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;‚beobachten können, nachdrücklich — W1e Bishér gefordert wird. Neu ıst Nur die
Verkündigung des Grundsatzes, daflß natürliches W asser aqua naturalis) die
eucharıstische Nüchternheit nıcht mehr bricht, infolgedessen ohne Beimischungırgend eines andern Elements VOo  — Priestern un Laien VOTr der heiligen Messe DZw.
Kommunion getrunken werden kann.

Weil aber heute nicht Nur kranke, sondern auch große Gruppen gesunderMenschen g1ibt, die WEeSECN ihrer beschwerlichen Berufs- un Lebensverhältnisse
das eucharistische Nüchternheitsgebot ın seliner bisherigen orm aus physiıschenGründen unmöglıch halten können, wurde VOo' Heiligen Vater so gemildert,

künftig VO  a} allen Gliedern der Kirche ohne grofße Schwierigkeit ecobach-
tet werden kann. In dieser Absicht sind den Diözesanbischöfen für die Gewährungder ‚„Abendmesse“ un den Beichtvätern für die iındıviduelle Behandlung der
einzelnen weitgehende, den Notständen der Gegenwart entgegenkom-mende Vollmachten gegeben, da{is C 1Ur einer kurzen Beratung mıt dem Beıcht-
vater bedarf, dıe eıgene eucharistische Fastenpraxis ın gesunden oder TAaN-
ken Tagen eın für Jiemal regeln. Die Beratung mıt dem Beichtvater ist aller-
1ngs unerläßlich, damit dıe Einheit der kirchlichen Praxis 1m Sınne der neuen
Verordnung gewahrt, alle Miß8ßbräuche un Unehrerbietigkeiten das he1l-
lıgste akrament verhütet und doch nıiemand VO. enu der segensreichenFrüchte der neuerwachten eucharistischen Frömmigkeit ferngehalten WIT Damit
jede Unklarheit ın der Auslegung der Apostolischen Konstitution vermıeden und
jede Erweiterung oder Kinengung der päpstlichen Dıspensen verhindert wird, hat
die Kongregation des Heiligen Offiziums auf Wunsch des Heıligen Vaters eine
Instruktion folgen lassen, die für Bischöfe un Priester indend und richtung-
gebend ıst un die päpstliche Erklärung wiederholt, da ß alle Irüheren vom
Apostolischen gewährten Privilegien und Vollmachten aufgehoben sind,
damıiıt cdie NeEUuUe eucharistische Fastenordnung ın der aNnzZzen Kırche VO  — allen auf
dıe gleiche, dem ınn des Gesetzes entsprechenden Weise beobachtet ıird.
(L’Osservatore Romano Z 11 Jan.)

Zuwachs LIN japanischen Katholizismus. Nach den neuesten S flichen Statisti-
ken gab ın Japan 30 Jun 19592 171785 Katholiken, das sınd mehr
als eın Jahr UuV'  D w äas einen Zuwachs VOoO  — 9, Prozent in einem Jahr und einen
olchen VOoO  a 57 Prozent ın Bezug auf die Gesamtzahl der katholischen Bevölke-
runNns des Landes se1it fünf Jahren bedeutet. Im ve NnSeNeN Jahr Er-
wachsenentaufen verzeichnen NUur 4043 1im TE 947. Die Kate-
chumenen, dıe ZUT eıt unterrichtet werden, belaufen sıch auf das sind
dreimal VI1eE. als VOT füntf ahren Kıs gibt augenblicklich 073 Priester ın Japan,
davon 413 Japaner und 760 Ausländer. Im Jahre 1947 sind die entsprechendenZahlen 478, 164, 314 Das Missionspersonal umfaßt weıter 146 japanısche und
AD ausländische Laienbrüder. Dazu kommen noch 1951 japanische und 918 aus-
ländische Schwestern. Die Katholiken und Katechumenen verteilen S1C. auf die
verschiedenen Dıözesen, apostolischen Vikariate un Präfekturen W1e€ 01g

Katholiken Katechumen
Okyo 20 3953 439729
Nagasakı 67 3928 303
Kukuoka 96 317
Osaka 5691
Sendai 955 2837
Yokohama 11 217 2917

7601 006Kyoto
Hiroshima 769 803
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Kalholikefi Katechum‘elllu
Sanioro 6650 093
Kagoshima 936 320

379 798Miıyazzakı
Nagoya 643 945

530 0957Nıigata
Shiıkoku 738 4927
Urawa S A 023

1/ 785 ”8 356ım anzen
(L’Osservatore Bomano, Januar 1953, Nr $

Evangelische Ka  INLE ın Montpellier. In .„‚Reforme‘“‘ vom stellt
Georges Crespy fest, daß 1m. Gegensatz den Irüheren Jahrhunderten, dıe alle ın
irgendeiner orm 1€ Verbindung des Laien mıt der Theologie ekannt hätten,
die heutige protestantische Theologıie völlig isoliert dastehe. Die Bıldung se1l Sa  e  ku-
larısıiert, und selbst die Menschen, 1€e eiınem evangeliıschen Bekenntnis angehör-
ten, selen theologischen Fragen uninteresslert. Dieser Zustand se1l u tra-
gıscher, als wohl nı€e ıne e1ıt gegeben habe, ın der die Theologen darauf
brannten, mıiıt dem en iın Fühlung kommen. Auch die Laıiıen spurten, W1€e
dıe einfachsten Dinge des täglıchen Lebens theologische Fragen auiwerien. Den-
noch wirke die bıblische Verkündigung auch da noch, s1e sich lebensnah gibt,
als lebensiremde Spekulatıon.

Um dieser gegenseıtigen Entfremdung VOo  — ale un Theologie entgegenZzutre-
ten, ist Nu ın Montpellier eın „Centre universitalire protestant” errichtet worden,
W Aas einigermaßen unNnseTeEIN Begriff einer „Kvangelischen Akademie“ entspricht,.
An dieser ademı1e hören tudenten der verschiedensten Fakultäten theologische
Vorlesungen, wa  hrend umgekehrt dıe Theologiestudierenden ın die geistige Welt
der Lalien un ıhrer Probleme eingeführt werden. Zu der theoretischen Unter-
welsung trıtt der lebendige Austausch 1Im Zusammenleben. Hs ist übrigens ın keiner
Weise beabsichtigt, aus den Hörern der theologischen Eiınführungen etwas W1e
„Schmalspurtheologen“ machen. Sıe sollen NUr einen gründlichen 1nDiıc in
dıe Fragestellungen der Theologie erhalten, W1e umgekehrt die Theologıestudenten
SIC. mıt der modernen Wissenschaft außerhalb ihres Fachgebietes verirau -
chen sollen. Der Leitgedanke ist der, das Auseinander voNn Theologie und moderner

Bfldung überbrücken.

„Kinsey-Report.” Verdienst und Mäng2:l des iın Amerıka viel besprochenen
insey-Reports ıl  .  ber das menschliche Sexualleben sucht Lionel Triıllıng ıin „Per-
spektiven“‘ © 1, Oktober 1952, S. Fischer, Frankfurt, S. 456—66) abzuwägen.
Er obt die umfassende Untersuchung und statistische Genauigkeıt. Gut ist nach

auch, daß manches, worüber INa sıch puritanisch ausschwieg, ohne daß es
deswegen weniger ela wurde, 9808 ruhlg besprochen werden kann; dieser url-
tanısmus ist bekanntlich in angelsächsischen Ländern besonders verbreitet. Aber
diesen Vorteilen stehen sehr schwerwiegende Mängel entgegen; und diese hängen
mıt der Grundauffassung, aus der die Arbeit übernommen wurde, ITNINEeIL

Das geschlechtliche en ıst auf das Physiologische reduziert und vollständig aus

der Ganzheıt des menschlichen Liebens herausgenommen worden. Von seinem Zu-
sammenhang mıt dem Gesamtcharakter des Indiyiduums, mıt dem Gefühlsleben,a S a aD U E . I a E der Angst Zie B., mıt der Fortpflanzung, miıt dem Sdexualpartner ıst keine Rede.
Der T1€e. WILr als etwas eın Animalisches hingestellt und darum das tierische
Vefhalten ZUTr Norm gemacht. Es ıst, alg habe das Geschlechtliche nıchts mıt
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